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Der Tugend und Wiſſenſchaft liebenden Jugend gewidmet

von der Stadt⸗Bibliothek auf das Neujahr 1809. *



 



 

Nur einmahlbin ich mit melner ſchwachen Erzaͤhlung naͤher zu unſern

Zeiten getreten, und da noch furchtſam und ſcheue; aber ich habe mir

dieſe Beſorgniß benommen. Sind denn, dachte ich, keine guten Thaten

in unſern Zeiten geſchehen ? oder duͤrfen wir die von Werthnicht anfuͤh⸗

ren, wenn ſich jemand vielleicht derſelben noch zu erinnern weiß?

Muͤſſen Jahrhunderte daruͤber wandeln, oder ſie mit Muͤhe aus dem
Staubeder Vorzeit herausgehoben werden, ehedieGeſchichte ſie erzaͤhlen

darf? Mich druͤckt inmeinem hohen Alter, von mancher andern muͤde,

dieſe Sorgenicht mehr, was ungleiche Beurtheilung, neugieriges, haͤmi⸗

ſches Forſchen, oder Vorwuͤrfe, die man den Betreffenden oder mir machen

koͤnnte, oder der Wahneiner ſchwaͤchern Ehre oder Belohnungfuͤr eine
edle Thatin dieſen Blaͤttern zu erſcheinen, oder noch anders mirzur Laſt

legen werden. Alles das ruͤhrt mich nicht mehr,wenn nur am Ende

die Wahrheit zeuget, die That, ſo mandarſtellt, ſeye wuͤrdig der Nach⸗

welt aufbehalten zu werden, um ſie ihrerNachahmungzu empfehlen,
ſo bin ich beruhlget. Mit der naͤmlichen Treue, und Anmuthvielleicht,

wie viele anderewuͤrdige Thaten, werdeauch ich dieſe, die keiner Ausbil⸗

dung bedarf, um innig zu ruͤhren, nur einfach erzaͤhlen. Die Namen

des Orts und der Perſonen geben der Sache keinen Werth; die werde

ich aus einigen Ruͤckſichten verſchweigen. Im Stillen moͤgen ſich die

Edeln beruhigen, die naͤhern Antheil an dleſer ſchoͤnen That haben; —

ſje iſt allein zum Vergnuͤgen und zur Belehrunghinlaͤnglich.

UmdieMitte des vorigen Jahrhunderts lebte in einer angeſehenen

Stadtder Eidgenoſſenſchaft, ein weiſer und tugendhafter Mann, der
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durch Redlichkeit und Tiefſinn, und offene Sprache der Wahrheit, wenn

ſie gefiel oder nicht, ſichimmer gleich auszeichnete. Er ſuchte underhielt

nie eine hoͤhere Wuͤrde, als in dem großen Rath, ſeine Gedankenuͤber

jeden Gegenſtand, der in wichtige Betrachtung fiel, ſo wie dieZeit ſie

herbeyfuͤhrte, freymuͤthig ſagen zu duͤrfen, und man gab ſeinen Reden

immer einen großen Werth. Danebenlebte er mit einer wuͤrdigen Gat⸗

tin, und einer einzigen Tochter, ſo die Freude ſelnes Lebens war, weil

ſie ihm an Geiſt und Tugend entſprach, ſo einfach und muſterhaft, wie
ſeine Sittenwaren. Daerſich aller Arbeit unterzog, zu deren ihn

ſeine erkannte Weisheit aufrufte, und dieſe Verwendung fuͤr ſein Vater⸗

land ſeine hoͤchſt angelegene Pflichtund Vergnuͤgung war, ſo hatte er

ſich beſonders ein Geſchaͤft, durch den erſten Vortrag, und den innigſten

Antheil zum Hauptzweck ſeiner Bemuͤhung gemacht, deſſen Erfuͤllung er

mit aller Anſtrengung ſeines Geiſtes, ſeines Anſehens und ſeiner Arbelt
ſuchte. Es lag ihm naͤmlich die Bildung elternloſer jungerBuͤrger am
Herzen, fuͤr deren Erziehung eine zweckmaͤßige Anſtalt zu erzielen. Nicht

daß er die Sacheallein befoͤrdert haͤtte, die ſo viel Unterſuchung und

Ausfuͤhrung bedurfte; nein, die weiſeſten und vortreflichſten Maͤnner
damahliger Zeit arbeiteten mit daran, uͤnd vereinigten ſich, nach dem

Rufe des Staats, den ſie erhielten, zu einer wohlgepruͤften Erdauer

alles Wichtigen, das ihnen aufgetragen ward, und eine beruͤhmte Hand
fuͤhrtedie Feder bey den Berathſchlagungen, zu denen er mitgezogen
wurde. Dieverſchiedenen Anſichten bey der hoͤchſten Stelle, die vor⸗
walteten, erforderten Muth und Klugheit, die Wahrheit einleuchtend
darzuſtellen, und die dem Unternehmen Unguͤnſtigen zu belehren und zu
bekaͤmpfen. Bey dieſer Bemuͤhungblieb ernicht zuruͤck, weil er dieſe
Anſtalt zum Lieblingsgedanken und Geſchaͤft ausgewaͤhlt hatte. Doch

blieben die Weiſen, die es mitberatheten, und andere, die esmitglei⸗

cher Treue beherzigten, ihm ſtandhaft zur Seite. Indeſſen hatte ſich
ein Juͤngling von altem gutem Geſchlecht aber zahlreichem Hauſe, von

der edelſten Bildung, und von großen Vorzuͤgen des Geiſtes und des

Herzens, umdie elnzige Tochter, dieſes ſo wuͤrdigen Vaters gemeldet;



das warfuͤr den tugendhaften Vater auch eine Herzensangelegenheit,

die mit der wichtigen fuͤr ſein Vaterland zuſammentraf; denn eine

ſolche Verbindung konnte ſein alterndes Leben mit Vergnuͤgen kroͤnen,
oder mit Unruhe und Sorgen belegen. Desnahenwollteerſich nicht

uͤberellen, hinderte aber die naͤhere Bekanntſchaft nicht, wie ſie ſich zu⸗

faͤllig ergeben konnte; aber Genehmigung war von dem, miteinem ſo

großen Gegenſtand beſchaͤftigten Mannnicht zu erwarten. Endlich erſchien

der Tag, da es entſchieden werden ſollte, ob ſeine gute Abſicht fuͤr das

Vaterland, die er ſich zum innigſten Wunſch gemacht, erreicht werden

ſollte. Da kaͤmpfte er mit aller Anſtrengung des Geiſtes, und der Sieg

lenkte ſich zu ſelnem Wunſche. Die Anſtalt, die ihm ſo ſehr am Herzen

lag, ward erkanntund beſchloſſen; und da der vortrefllche Mann, in

der edelſten Freude ſeines Herzens, nach Hauſe kam, fiel es ihm auf,

daß bey der einnehmenden Empfindung, wie ſeinem Vaterland eine

erwuͤnſchte Wohlthat wiederfahren, nichts vergnaͤglicheres waͤre, als eine
lebhafte haͤusliche Freude zu genleſſen; desnahen ließ er den Juͤngling,
der ſich fuͤr ſeine wuͤrdige Tochter gemeldet, und von deſſen Vorzuͤgen

und ganzem Betragen er unterweilen ſich genau erkundiget hatte, zu ſich

kommen, gabihmdie erwuͤnſchte Genehmigungſeiner Bitte, undſtiftete

im Gefuͤhl der edelſten Freude ſeines Lebens eine gluͤckliche Ehe, die mit
Reichthum und Ehre, undzahlreicher Nachkommenſchaft geſegnet war.

Solohnte er ſich, in ſeinem Hauſe, mit Freude und Segen um das

befoͤrderte Gluͤck ſeines Vaterlandes. —

Juͤngling! iſt dieſe Geſchichte, iſt dieſer Siegdes Staatsmanns mit

dem Beyſtand der Weiſeſten erfochten, mit der reinſten haͤuslichen Freude

vergolten, nicht einnehmend undruͤhrend 2 iſt es nicht ein frohes Zeugniß

der beſten Geſinnung fuͤr ſein Vaterland; und daß nacheiner ſolchen

Wohlthat, die dem wiederfahren, ihm nichts angelegeners ſeyn konnte,

als der Segen ſeines Kindes, den er im Genußdererhabenſten Freude

bereitete. — So ruheten die Helden des Alterthums in dem Schooß der

Ihrigen aus, und fandeninihremGluͤck, deſſen Urheber ſie auch waren,

die zweyte Wonne ihresgluͤcklichen Lebens.
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EinMann, dermitder Ehrezufrieden, die ihn vonkeiner wichtlgen

Berathung ausſchloß; der ſeine beliebte Stimme zujeder wichtigen Un⸗

ternehmung des Staats erhob, mit Beſcheidenheit und Muth vortrug,

waserfuͤr wahrundrecht erkannt und gepruͤft hatte; derſich ſelbſt eine
Anſtalt auswaͤhlte, die er fuͤr ſein Vaterland aͤußerſt vortheilhaft hielt,

mit den Weiſeſten ſie uͤberlegte, und im Stillen fuͤr ſich zu ſeiner eigenen
machte, ſich da anſtrengte, nie muͤde ward, es wieder von neuem auf⸗
nahm, wenn neue Schwierigkeiten ſich zeigten, und zuletzt mit Muͤhe
den wuͤrdigen Endzweck erreichte. Sage, Juͤngling! iſt ſo ein Mann

nicht des Andenkens der Nachwelt werth? werth, jeden Juͤngling zu

guten Thaten zu ermuntern?

Und wennesgelingt, waser ſo gewuͤnſcht, ſo beabſichtet, ſo erkaͤmpft

hat, ſo iſt ſeine Freude daruber ſo rein, daß er ſie nicht im Zuſtroͤhmen

beyfallgebender Menſchen, nicht im koſtbaren Aufwand erzwungenerVer⸗

gnuͤgungen, nicht mitoffener lauterFroͤhlichkeit, nicht einmahl in dem,

mitgeſtimmter Freunden ſanfterem Umgang, ſondern in dem Innern

ſeines Hauſes dieſelbe ſich vergoͤnnt, zwey Liebende, die ihm amange⸗

legenſten waren/ ihren innigſten Wuͤnſchen zuzufuͤhren, und amgleichen

Tage, wo des Vaterlandes Heil geſchah, eine Ehe zu Aien die zu

den gluͤcklichſten ſeiner Zeit zu rechnen.

Werfuͤr die Bildung der ſonſt unbehuͤlflichen verlaſſenen**

wer nie muͤde wird, an dem großen Zweck zu arbeiten, bis er erreicht

iſt, mag er dann, an dem Tag, woererreicht wird, dieſen wichtigen

begluͤckten Vorfall nicht mit Beſcheidenheit fuͤr einen Sieg achten? fuͤr

das Vaterland undfuͤr ſich. Ach, da leidet ja niemand! da ſeufzet die

Menſchheit nicht! da wird nichts in Truͤmmergelegt und zerſtoͤrt, ſondern

aufgebaut was zerſtoͤrt war, das Gluͤck der unſchuldigen Jugend, gegruͤn⸗

det der Wohlſtand des Verlaſſenen, die Ruhe des Allgemeinen. — Wenn

der, ſo dleſes ſo innig gewuͤnſcht, ſo freudig erzielt hat, ſich die ausge⸗
ſuchteſten Vergnuͤgen haͤtte waͤhlen wollen, wer haͤtte es ihm verwehrt?

Aber er waͤhlte die elnnehmendern in ſeinem Hauſe. Das Hauseines
wohldenkenden Staatsmanns, wie ehrwuͤrdig iſtdas! Da findet der Unbe⸗ —
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richtete Rath, der Ungluͤckliche Troſt, der Fehlbare milde Beſtrafung, der

Streitende ſanfte Leitung zum Frieden, oder des Rechtsgangs richtige Bahn,

und Jeder gefaͤlliges Gehoͤr, wohluͤberlegte Antwort, die nie erſchoͤpfte

Fundgrube der treueſten unelgennuͤtzigen Geſinnung. Dasiſt esfuͤr alle;

undwasiſt es fuͤr ihn; ein heiterer Zufluchtsort gegen alles Widrige,
das von außenherihn befaͤllt, ein Aufenthalt, wo die innigſte Vertrau⸗
lichkeit unter den Wertheſten des Lebens wohnt, wo man die Zunahme

aufbluͤhender Kinder, die einſt des Alters Stuͤtzen ſind, bemerkt und

leitet; der ſtille Sitz der Muſen, wo man der Wiſſenſchaft mit neuer

Freude ſich ergiebt, und in ihrer Umarmung ſanfte Ruhe und Erholung

findet. Juͤngling! iſt es Wunder, daß der weiſe Mann dahin eilte, da

er fuͤr den Staat den wichtigſten Kampf vollendet? Ehre jetztſchon,

Juͤngling,denſtillen Aufenthalt einerruhigen Wohnung, dieſe verſchwie⸗

gene Stelle, wo man ungeſtoͤrt die Weisheit ſammelt, die dich einſt zum
feſtenMann, zum Wohlthaͤter der Menſchheit macht.

Iſtes dem weiſen Vater zu berdenken, daß er die Genehmigung einer

ſo wichtigen Bitte verzoͤgerte? da er mit einem ſo wichtigen Vorhaben

fuͤr den Staat ganz eingenommen war. Iſt das Gemuͤth eines Vater⸗

landsfreundes mit einer wichtigen Sorge beladen, die das Vaterland

betrift, ſo muͤſſen alle auch ernſte Gedanken weichen. Dann hatte der

zaͤrtlicheVater nur einmahl, aber deſto wichtiger dieſe weitreichende

Ueberlegung zu thun; und da iſt Zoͤgern Weisheit, und verwahrt vor

uͤberellten Schritten; aber waser lange hinterhalten, das gab er mit
Wucher, im Gefuͤhl einer wahren Wohlthat fuͤr die Nachwelt und der

edelſten Wonneſeines Lebens.

Oder wie mußte es nun dem gluͤcklichen Paar zu Muthe ſeyn, da ſie

auf eine ſo außerordentliche, unerwartete Weiſe zu dem Wunſch ihrer tugend⸗

haften Herzen gelangten ? Soheiter, ſo freudig kam derredliche Vater

nie ab dem Rathhaus. Das mußte beymerſten Anblick das ganze Haus

bemerken, und in Erſtaunen ſetzen. Aber als er nun in der Groͤße der

Freude erzaͤhlte,was ihm wiederfahren, als er bezeugte, nun wollte er

ſich noch einen ganzen frohen Tag machen; alserdengluͤcklichen Juͤngling
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berief, ihm die Verbindung mit der wuͤrdigen Tochter zuſagte; wie groß
mußte da die Freude ſeyn, einen werthen Eidam zu umarmen! Eine

geliebte Tochter an der Hand eines erwuͤnſchten Gatten gluͤcklich zu ſehen!
Nun erhob ſich die reinſte Freude ſeines hineilenden Lebens fuͤr ſein Vater⸗

land und fuͤr ſein Haus,ſo gefuͤhlreich fuͤr beyde, und erhaben in ihrer

umfaſſung. Juͤngling! derguten Thaten wauͤrdigſter Lohniſt ihr innerer

Werth; andern ſucht der Redliche nicht. DasLobiſt vergaͤnglich und

ſaͤttiget nicht; Eigennutz naͤhrt nur unwuͤrdige Abſichten und Thaten; aber

wer dleſen Flitterbelohnungen entſagt, dem traͤgt nicht ſelten die Vor⸗

ſehung die Fuͤlle der Freuden und des Segens ins Haus.

Schonlangeiſt der weiſe Mannhingewichen, unddieer als Neuber⸗

lobte in ſeine aͤrtliche Arme ſchloß, ſind entweder nachlangem Leben und

im Alter nach vielem Leiden, umringt von zahlreicher wuͤrdiger Nach⸗

— kommenſchaft, verſtorben, oder zieren noch die Hoͤhe des Greiſenalters mit

rredlichen Thaten;aber die Anſtalt lebt und bluͤhet, die der großeGeiſt lang

im Stillen gewuͤnſcht, hernach mit Beſcheidenheit vorgetragen, und zuletzt

erreicht. Viele der genaͤhrten unterwieſenen Waiſen ſind vielleicht auch

ſchon entſchlafen olele nur der Anſtalt entlaſſen leben vergnuͤgt in ver⸗

ſchiedenen Berufen;viele genießen jetzt noch das Gluͤck der Erziehung/

viele, unaͤhlige nimmtdie Zukunft auf. —Sofolgenreich ſind die guten

Thaten, Juͤngling, und breiten ſich ins Unendliche aus. Dieſes wecke

dich auf, auch einſt wuͤrdig zu werden, ſolche Thaten zu thun, nicht

ruhmbeglerlg darnach zu haſchen, ſondern gelaſſendem Ruf der Vorſe⸗

hung zu folgen, undindeſſen den Muth unddieGeiſtesſtaͤrke zu erringen,

womit man ſie thut. *

 


